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h13 Fahrzeuge verseM.
Deutschland oder England!

Bon Generalleuinaniv. Hellingrath,  König !.
Bayer. Kriege minister.

Ein neuer Abschnitt des großen Kriegs Hai begonnenl
Weit vorgeschoben in feindliches Gebiet stehen unsere

tapferen, kampsbewähtten Truppen in festen Stellungen
und schiagdereit. Rumänien, der Entente jüngster Bundes¬
genosse, liegt zerschmettert am Boden und keilt das Schick¬
sal der Belgier, Serben und Montenegriner.

Jetzt gilt es mit England abzurechnen.
England  trägt dis ganze schwere Schuld an diesem

Krieg. Denn klar, folgerichtig und brutal war seine Po¬
litik seit Jahrzehnten auf ein einziges Ziel gerichtet: auf
dis Vernichtung Deutschlands.

Seit der Entstehung des deuischen Reiches verfolgt
uns Englands Mißgunst.

In innerer Zerrissenheit und weltfremder Kisinbiirgsrei
hatte das deutsche Bock dis Zeit, als man die Welt ver¬
keilte, versäumt; spät erst hat es im eigenen Hause Ord¬
nung gesch issen, um dann im siegreichen Kampf dis Kraft
zu entdecken, die es in seiner Geschlossenheit besaß. Stark
nach außen und tüchtig im Innern trat das neuerstandsne
Reich an die Lösung der großen Aufgaben, die seinerh irr¬
ten, heran; in langer, glücklicher Friedenszeit tust llte das
deurschs Bold mit freudiger und zäher Arbeitslust sein
Land, brachte seinen Handel zu brüh-nder Entwicklung,
überholte, auf technischem Gebiets unouchattsam immer vor¬
wärts schreitend, die Leistungen des Auslands, schuf blei¬
bende Werte in Wissenschaft und Kunst, und sichre seine
Jugend durch die harte und heilsame Schule der Wehrpflicht.

Das war das größte Unrecht, das wir uns in Eng¬
lands Augen haben zu Schulden kommen lassen und das
uns England nie verziehen hat : daß wir uns einen Platz
an der Sonne erarbeitet haben, daß England in einen
Wettkampf eirttrelen mußte, der ihm reichlich'unbequem und
häufig rncht erfolgreich war.

So war England vor die Wahl gestellt:
enwedermehr zuarbeiten , oder stchseines ge-
schäftlchen Wettbewerbers in anderer Weise
z, ' p ' ledigen.

Die englische Geschichte lehrt, wie man lästige Kon-
Kurenten beseitigt. Das deutsche Volk, das man mit fried¬
lichen Waffen nicht besiegen kann und will, — es war
politisch und wirtschaftlich zu vernichten, um es in die alte
Ohnmacht zurückzuwerfen imd die Quellen seiner Kraft zu
verschütten. Schnöde Habgier und gemeine Gewinnsucht
aiso sind die Wurzeln britischer Politik . In diesem Sinne
trägt englischer Kapitalismus die Schuld am Kriege.

England konnte nicht hoffen, in einem solchen Kriegs
aus eigener Kraft sein Ziel zu erreichen. Dazu brauchte
es Bundesgenossen, die bereit waren, ihre eigenen Inttres¬
sen in den Dienst englischer Politik zu stellen. Frankreichs
eitle Reoanchelust und Rußlands wirtschaftliche Nöte er¬
leichterten dem König Eduard das Spiel. In seiner Ein-
kreisungspslitik lag darum seit langen Jahren eine schwere
Bedrohung der Mittelmächte, eine ständige Gefahr des
europäischen Friedens.

Neben dieser großen geschichtlichen Entwicklung, die
mit zwingenderN -ttwer digkett auf eine gewaltsame Lösung
hi-idrängte, sind alle die KiemenG schchnisse, d>e die polr
itsche Lgge des F stlandes verschärften und schließlich den
äußeren Anlaß zum Kriegsausbruch gaben, von unterge¬
ordneter Bedeutung. Erst nach und nach klär en und klär-
en sich noch immer die inneren Zusammenhänge der eng-
ltschen Einkretsungspolitik. Und mit d-eser Klärung beant¬
wortet sich auch mit vollster Siche heit dis Frage : Wer
war der Angreifer in diesem Krieg?

Heute wissen wir. dcß es das britische  Reich war,
das seit Iuhrzeh-'ien d-e Berntchttmg eines ünbrguemen
Konkurenten vor belebet hat, nicht aber Deutschland,  das
nur in der Erkenntnis ringsum lauernder Gefahren seine
Wehrmacht stärkte und stärken mußte, wollte es bleiben,
was es geworden war.

Trotzdem wogte England das Spiel Frankreich,
Rußland und später die durch englischesG-ld, englische
Lüge und englischen Zwang gewonnenen kleineren Brächte
sollten die Blmarbeit tristen, England dagegen wollte düs
Unternehmen finanzieren und sg unberührt wie nur mög¬
lich aus dem K ieg hervoraehen. „Lu8inne8s us nsnal ' ,
so verbündete Sir Edward Gr>y im Aug. 1914 der Welt
das russische Kriege Programm.

Düse R chnung schlug fehl! Ungebrochen trotzten
Den sittt<-nds »nd t-i^er tt-u«" Verkitt beim Ae-re <uf

ollrn Fronten der gewaltigen Uebermacht und vermochten
Erfolg an Ersoig zu reihen. Dir deutsche Flotte w h te
dem Feinde in ruhmreicher Schlackt, sich die Sekhenschaft
zu retten; deutsche Tauchboote störten den Verkehr auf
allen Meeren; deutsche Lustich ffe trugen Tod ur d Verder¬
ben nach England. Ur-ser Bock trägt willig die ihm durch
den schmählichen Aushungerungskrieg auserlrgten Entbeh¬
rungen und wird sie auch ferner zu tragen wissen. Der
Bauer gibt ihm das tägliche Brot, der Arbeiter schafft dem
Heer, was es zw Vernichtung des Feindes braucht.

England erkennt heute, daß es sich mit seinem heim-
tükischen Anschlag selbst in die äußerste Gefahr gebracht
hat. Es erkennt dis furchtbare Gefahr, die für die Unan¬
tastbarkeit des Inselretches heretngebrochen ist. Es fühl,
daß mit dem Pestige  der Unbezwingbarkeit des Mutter¬
landes der Zusammenhalt des Weltreiches, dos schon setzt
i» seinen Grundfesten zittert, zerfallen muß. daß ein E q-
lard , das nicht als Sieger aus dem Kriege hrrvvrgihl»
seinem Niedergang erttgegengehen wird.

Aus dieser Erkenntnis hat aber auch England mit
einer Entschlußkraft, die Bewunderung verdient die notwen¬
digen Folgerungen gezogen: es hat alle Uederli ferungen
seiner Geschichte verleugnet und die allgemeine Wehrpflicht,
das Wahrzeichen des verhaßten preuß schür Militarismus»
auf sich genommen; es hat — im Lande der höchsten in¬
dividuellen Freiheit — keinen Zwang gescheut, um alle
heimatlichenK äste in den Dienst der Kriegführung zu stel¬
len, und endlich hat es zum erstenmal in seiner militätischen
Geschichte feine gesamte Bolkskrasi zu einer großen Was-
fenentscheiknmg auf drm F stland eingesetzt. Aber es
schr ut auch nicht davor zurück, m t Mitteln, dte jeder Auf¬
fassung von Völkern ch Hohn sprechen, auf die neutralen
S aaten einzuwirken; e« hält mit harter Faust seine Be»
blinderen an der Kette des Londoner Vertrages, und in
diesen Tagen bemüht es sich besonders, auch noch Amerika
in seinen  Krieg , den Krieg des Angelsachsentums gegen
das Deutschtum, zu versticken.

Nichts aber hat das englische Spiel klarer enthüllt
und vor der ganzen Welt blotzgestellt, als der Fiiedens-
vo?schlag unseres Ka sers! Mit dies.m wohl einzig dasteh¬
enden Dokument sittlicher Größe, tiejinnerlichstec Herrsche»
okrantworilichhett. wahrer Humanität und echten Christen-
INM" ist für all>>Z-tten E- o>a d ein B-ordmett in Ge-

Die graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

S1I (Nachdruck verboten.)
„Ich weiß es noch wie heute' , fuhr sie leidenschaftlich

fort. — „Tausendmal habe ich im Geiste die martervollen
Stunden wieder durchlebt. Dieses Komödienspiel vor euch
allen, weil niemand um Dagoberts Leichtsinn wissen sollte,
diese Qual, in fröhlicher Gesellschaft die Hausfrau fein
zu müssen, während ich heimlich immer, immer noch hoffte
auf eine erlösende Botschaft. Ich hatte Anselm so heiß
gebeten: „Schenke mir das Geld! Ich will einmal keiner¬
lei Ansprüche erheben, aber jetzt, jetzt gib es mir!' Er
hatte es immer abgeschlagen. Und dennoch, dennoch hoffte
ich noch. Ich hoffte, wartete und wartete in einer wilden
Angst, die von Minute zu Minute größer wurde. Und
immer klarer fühlte ich es: hier mußte ich selbst handeln.
Als Dittrich meldete, daß mein Mann das Kontor ver¬
lassen habe und gleich zur Gesellschaft kommen würde, da
wußte ich es klar: jetzt galt es! Diese wenigen Minuten
waren die einzige Zeit, wo ich handeln konnte. Mein
Mann hatte die Gewohnheit, di? Tür des Kontors nicht
abzusperren, ehe Dittrich noch einmal nach den Lichtern
gesehen. Er warf immer nur die äußere Tür des
Korridors, die diesen gegen die große Vorhalle abschließt,
ins Schloß. Es war ein Vexierverschluß, welchen nur
wenige öffnen konnten. Darauf rechnete ich.

Wie ich mich damals von der zahlreich erschienenen
Gesellschaft fortstahl, wie ich unbemerkt hinüberkam in
mein Zimmer — ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß
ich den Riegel hinter mir oorschob, daß ich mit bebenden
Händen die grauen Schleiergewänder überwarf, die mich
im höchsten Notfälle vor der Entdeckung schützen sollten,
daß ich wie von Furien gejagt durch den geheimen Gang
lief und endlich an der Tür zum Kontor leise die Klinke
niederdrückte. Wenn sie schon abgesperrt war — was
dann? Aber sie gab nach. Und mit einem Gefühl wilder
Freude stürzte ich hinein.

Es war sehr dunkel, denn nur eine Gasflamme

brannte halb. Aber ich achtete nicht darauf. Mit
zitternden Fingern stieß ich den Kassenschlüssel ins Schloß.
Die Tür flog knarrend aus. Ich streckte gierig die Hand
aus, denn ich wußte, wo Geld lag und wo mein Schmuck,
dessen Herausgabe Anselm verweigert hatte, lag.

In diesem Moment riß mich eine starke Hand zurück.
Ich hatte nichts gesehen, nichts gehört. Und jetzt war ich
vollkommen sinnlos vor Grauen und Entsetzen. Linstedt
rief: „Dittrich! Dittrich!' aber niemand hörte ihn. Ich
hatte den dichten grauen Schleier vor das Gesicht ge¬
bunden und wußte wohl, daß auch sonst meine Gestalt
nicht kenntlich sein konnte. So rang ich stumm mit ihm.
Aber ich wußte es. er mußte siegen. Da ließ ich die
Maske fallen.

„Linstedt' , flüsterte ich. — „Ich bin es — Angela.'
— In dieser Sekunde krachte der erste Schuß, den man
hier oben nicht gehört hat und den auch die Diener nicht
vernahmen. Im Zimmer stand Anselm.

Und nun — nun kommt das Entsetzliche. — Mit
einem dumpfen Aufschrei warf Linstedt sich meinem
Manne entgegen. Aber Anselm verstand nicht, was er
ihm zurief, er war wie von Sinnen. WaS er in jenen
Sekunden dachte, ich begreife es nicht. Er sah jedenfalls
nur die offene Tür der Kasse und meine, ihm unerklärliche
Gestalt. Und so, während die beiden Männer Brust an
Brust gedrängt standen, Linstedt bereit, mich zu schützen
bis zum letzten Moment — so geschah es. Linstedt wollte
meinem Manne die Waffe entwinden, bog Anselms Hand
zurück— wieder krachte ein Schub, und Anselm stürzte
zusammen. Die Pistole war im Ringen losgegangen. So
war es! Ich habe dieses Furchtbare mit angesehen mit
meinen eigenen Augen, ich habe es miterlebt und bin nicht
wahnsinnig geworden. Nein, ich bin, alles vergessend, hin¬
gestürzt, ich habe ihn, der noch lebte» geschüttelt und ge¬
rufen: „Ich bin es ja! Ich, AnselmI Ich wollte daS
Geld — für Dagobert!'

Er sah mich an mit einem unbeschreiblichen Ausdruck.
„Das Geld — Dagobert — dort!"

Seine Hand wies nach dem Schreibtisch, gebieterisch.
.Das Papier ", stöhnte er noch.

Da taumelte ich gegen den Tisch und riß daS große
Blatt, welches dort lag, an mich.

„Linstedt", sagte Anselm mit letzter Anstrengung.
„Schwöre! Schütze sie! Schütze unseren Namen! Bei
unserer Freundschaft! Bei allem, was dir heilig ist!
Niemand — soll — erfahren — niemand — schütze siet
Schwört beide! Unser ehrlicher Name!"

Da hat Linstedt seine Hand auf meine gelegt und
hat gesagt: „Ich schwöre es dir! Sei ruhigl Ich
schweige!"

„Schwöre! Keine Schande!' stieß Anselm noch hervor
und sah qualvoll, bittend zu mir hinüber.

Aber Linstedt hörte Stimmen im Vorflur. Und mit
Riesenkräften trug er mich fort bis zur Tür. „Fort !' rief
er — „wo sind Sie hereingekommen?" Ich riß mich loS
und floh wie gehetzt. Eine Sekunde später schlug die
geheime Tür hinter mir zu, und ich brach in dem engen
Gang zusammen. So wahr ein Gott mir helfe, das ist
die Wahrheit!'

Frau Angela stand einen Moment lang noch inmitten
des Raumes, vor den beiden, tieferschütterten Männern.
Dann wankte sie. Kurt sprang hinzu: „Mama! Arme,
geliebte Mama!' rief er. Große Tränen liefen über seine
Wangen.

Sie sah ihn mit einem seltsam irren Blick an.
„Ja , ja", murmelte sie tonlos. „So war esl So

wurde aus einem Unrecht, das ich heute noch kaum als
ein solches betrachte, die Tragödie unseres Lebens. Und
ich mußte schweigen! Ich mutzte Linstedt leiden sehen, dein
Glück ging in Trümmer — alles brach zusammen. Und
ich durfte nicht sprechen. Ich habe tausendmal gebüßt.
Denn ich habe mich unendlich gefürchtet vor der Ent¬
deckung und sehnte sie doch oft herbei mit aller Glut
meines Herzens. Und dann — diese Angst, dieses Grauen!
Lo — die Katze— ich hatte sie vergessen— sie muß hinter
mir in den Gang gewrungen sein und, ohne es zu wissen»
sperrte ich sic dort ein. Da mußte ich noch einmal hin —
ach, diese Angst, Kurt — diese Angst!"

(Fortsetzung folgt.)
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schichte aufgedrückt, ist dem historischen Heuchler  die
Marke abgerissen worden!

England will  keinen Frieden ohne Deutschlands Un¬
tergangI

So geht es denn heute nicht mehr um Sieg oder
Niederlage, sodern um Sein oder Nichtsein. Und in die¬
ser klaren Erkenntnis werden wir unseren Daseinskampf
führen. Wir werden England, dem Rükarat der Ent¬
ente. seine Verbindungen übers Meer, seine Nervenstränge
dmchschneiden, wir müssen es lähmen, aus daß es zu böser
Tat fürderhin nicht mehr fähig ist.

Wir misten, daß solche Kriegführung, zu der England
?-ns zwingt, unseren neutraln Nachbarn schwere Opfer auf-

legi. Wir haben den r<blichen Willen gezeigt, es ihnen
zu ersoaren. England wollte es andere!

Darum: England oder Drmschlond!
Es gilt einen Zweikampf bei dem es nur einen

Sieger  gibt, es gilt ein Gottesurteil!

Deutscher Reichstag.
WTB. Berlin. 28. Febr.

Am Bundesratetisch: Reich-Kanzler vonBethmann
Hollweg,  die Staatssekretäre Helserrich, Graf Rödern,
Ztmmerman, Krätke, Lisco.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzungen1.15
Ui,:. Die erste Beratung des Etats und der Steueroorla-
grn wird fortgesetzt.

Abg. Schisser (Natl .) : Dem warmen Dank für un¬
ser Heer und unsere Marine schließen wir uns voll an.
Feierlicher Ernst ist das Kennzeichen ur serer Zeit. Wir
gehen ernsten Kämpfen entgegen und sehen noch schweren
Opfer gegenüber als bisher. Das Karn uns aber nicht
schwankend machen. Wir müssen das Letzte und Tresste
aus der Seele und der Kraft unseres Bo kes h rausholen,
um das Ende und den Sieg herbeizusühren. Die Entschlie¬
ßung zum U Boorskrieg war das Ergebnis des Kampfes
in der Brust eines jeden Deutschen. Einmütig stehi das
deutsche Volk hinter ihm. Auch ohne jede Entschädigung
werden wir nicht zu Grunde gehen, aber die finanzkllen
Lasten werden ungeh uer werden. Der U Booiskrieg muß
unbeugsam weirergesührt weiden. Er Hai Schrecken her-
vorgerusln. Was auch kommen mag, wir sindg faßt und
gerüstet. (Bravo.) Die Deutschen in Kurland müssen mit
dem d ut'ch-n Vaterland wieder vereinigt werden. Den
Blainen und Walonen muß geholfen werden. 3n unseren
inneren Verhältnissen besteht nicht die Erfahr, daß nicht
genug da ist, aber die Art und Weise der Verteilung läßt
zu wünschen übrig. Die neuen Steuern haben den Vorzug
der Einfachheit für die Veranlagung. Wir sind aber nicht
frei von Bedenk-n. Die Zukunft liegt noch zu unklar vor
uns, als daß wir jetzt schon praktische Maßnahmen treffen
könnten. Nach dem Krieg werden wir an die Lötung un¬
geheurer Aufgaben heranoehen. Dann wird die Zukunft
in dem Glanze und der Herrlichkeit erstehen, die wir uns
wünschen.

Staatssekretär Zimmermann:  Mit Dänemark
schweben tatsächlich Verhandlungen über zeitlich und quan¬
titativ begrenzte Zulassung von Lebensmitteln. Es ist in¬
des Vorsorge getroffen, daß die Bestimmungen über die
Seesperle nicht berührt werden. Die durch den schweizeri¬
schen Gesandten angeregten Verhandlungen mit Amerika
scheitelten schon vor dem Beginn, weil Amerika die Aus¬
gabe unsres U-Bootkriegk» verlangte. Das Unglück der
holländischen Dampfer bedauern wir. Die Reeder haben
sich aber nicht an den absolut sicheren Termin gehalten.
Wenn das U rglück überhaupt aus unsereU Boote zurück-
zusühren ist, so haben diese unsere Befehle nicht mehr erhal¬
ten. Die neutrale Schiffahrt sollte ihre Schiffe auslegen.
Dadurch würde sie auch die ersehnte Freiheit der Meere
mit herbesühren. (Beifall.)

Abg. Martin (D . F ) ; Wir danken der Obersten
Heeresleitung für dis Entschlüßung der U-Bootssrage und
dem Staatssekr tär Tirpitz  dafür , daß er uns diese
Waffe geschmiedet hat. Wir danken auch dem Reichskanz¬
ler uno dem Staatssekretär Zimmermann  für die
Erklärung, daß an demU Bootskrieg nichts geändert wer¬
ken wird. Unsere Zugeständnisse an Amerika halten die
Boravesetzung, daß Amerika gegen den englischen Aue hun¬
gern ngskrteg auftreten würde. Da« ist nicht geschehen.
Unser Kriegsziel muß sein: die mwünsche Sicherung im
West und Ost. Ausdehnung unserer Handelssre heit und
Zurückgabe unseres Kolsi iealbrsitzes sowie Entschädigung
für die Kiegsk-sten. Eine Anmaßung sondergüichen ist
die Aeußerung unserer Feinde, Deutschland von Preußen
befreien zu wollen.

Nächste Sitzung Donnerstag 18 Uhr (Fortsetzung der
heutigen Beratung) Schluß^ 6 Uhr.

Die Gedenkfeier der Nationalliberale « Partei.
Berlin. I. März. WTB. Die Nationalliberale Partei

beging gestern Abend in der Wandelhalle des Reichstages
den Gedenkiag ihres 50s8hrigen Bestehens. Mit Rücksicht
aus die ernsten Zeitumstände war die Form einer schlichten
Feier gewählt worden, der nur die ehemaligen und die
fttzigen Mitglieder der nationalliberalen Reichstagssraktion
uns der Landtagssroktton beiwohnten. Die Erössnungs-
arsprache hielt Prinz zu Schönaich Carolath. Er gedachte
der treuen Zusammenarbeit der Nationalliberalen Partei
mit Bismarck und der yttse, die sie umer der Führung
Benningsens dem ersten Reichskanzler bei seinemE nigungs-
rv.'rk geleistet habe. Daraus sprach Abgeordneter Dr. Fried-
berg über die Gesch'chte der Partei, wobei er in großen
Zügen ihre Entwich lung heroorhob. Nach ihm sprach Ab¬
geordneter Dr. Stresemann über di« Zukunftsausgaben der

Nationalliberalen und brachte zum Schluß ein Hoch auf
die Zukunft der Naiionailiberalen Partei aus. — Bon dem
durch Krankheit an der Teilnahme der Feier oechi derten
Abgeordneten Baffermann war ein in herzlichen Worten
gehaltener Glückwunsch eingelaufen.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 1. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf beiden Ancre-Ufern ist vor einer Reihe

von Tagen aus besonderen Gründen ein Teil
unserer jetzigen Stellungen freiwillig und plan¬
gemäß geräumt, und die Verteidigung in eine
andere vorbereitete Linie gelegt worden.

Dem Gegner blieb unsere Bewegung verbor-
en. Umsichtig handelnde Nachhutposten verhind¬
erten seine nur zögernd vorfühlenden Truppen

an kampfloser Besitznahme des von uns aufgege¬
benen zerschossenen Geländestreifen. Bei über¬
legenem Angriff befehlsgemäß ausweichend, fügten
diese schwachen Abteilungen dem Feinde erhebliche
blutige Verluste zu, nahmen ihm bis jetzt 11
Offiziere und 174 Mann als Gefangene und4
Maschinengewehre ab, und beherrschen noch heute
das Vorfeld unserer Stellungen.

Nach starkem Feuer griffen um die gestrige!
Morgenstunde die Engländer bei Le Transloŷ
und Sailly an. Der Angriff scheiterte bei Lel
Transloy vor den Hindernissen, bei Sailly, j
wo er auch nachts wiederholt wurde, im Nah- i
kampf. Eingedrungener Feind wurde mit Einbuße-
von 20 Gefangenen im Gegenstoß geworfen.

Auf dem Westufer der Maas bereitete sich
morgens ein französischer Gegenstoß vor. Unser
Vernichtungsfeuer vereitelte seine Durchführung, s

Oestlicher Kriegsschauplatz. ^
Heeresgruppe des !

GeneralWmarschsüs Priaz Leopold von Bayern: ^
Nichts wesentliches von Bedeutung. ^

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph: !
Bei starkem Scheefall war in den Waldkar- -

pathen nur auf den Höhen östlich der Bistritzs
das Geschützfeur lebhaft. Nördlich der Valeputna-
Straße griff der Russe am Morgen nochmals die!
von uns genommen Stellungen vergeblich an. !

Im Valeput und Oitoztal wurden kleinere?
Vorstöße, auf der Höhe zwischen Struma und!
Putnatal Angriffe starker Abteilungen abgewiesen. !
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Mackensen:

Russische Streifkommandos sind westlich von!
Focsany und bei der Korbnl am Sereth vertrie¬
ben worden.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Bei Abweisung der italienischen Angriffe öst¬
lich von Paralovo im Cernabogen sind5 Offiziere
und 31 Mann in unseren Händen geblieben.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Im Oste» und im Eerna -Bogen.
Die Vorgänge an der Ostfront stehen bet noch'affen-

der Kälte im Zeichen der Vorbereitungen der großen Ope¬
rationen für Frühjahr und Sommer. Die Versuche der
Russen, durch blustge Maffenstürme am Tartarenpaß am
23. und 24. Februar einen eventuellen späteren Einbruch
nach Ungarn vorzubereiten, blieben erfolglos. Sie wurden
bisher nicht wieder ausgenommen. Dagegen brachten deut¬
sche Borflöste an der Baleputnastroßr neue Gewinne, welche
die bisherigen Erfolge bei Mestecanestl planmäßig weiter
auebauten. Aus der Höhe südlich der Straße wurden die
für die deutschen Linien unbequemen feindlichen Anlagen
zerstört und die Unterstände gesprengt. Die Höhen nörd-
lich der Straße wurden für die dauernde Besetzung einge¬
richtet und an das deutsche Srabensystem angegltedert.
Die G öße des Erfolges geht — abgesehen von einem ho¬
hen taktischen Wert der eroberten Höhen— schon aus den
im Heeresbericht gemeldeten erheblichen Beutezahlen hervor.

Am 27 Februar versuch en die Ftalirner neuerdings,
die Höhe 1050 im Ternabogen zu nehmen, gegen die sie
bereits oerschredenemvle angerannt sind und deren Erobe¬

rung die italienische Presse bereits mehreremale unter bom¬
bastischê Ruhme«gerede verkündete. Nach starkem, mit¬
tags ersetzendem Artillertefeuer gingen dichte Schwärme in
2 Klm. Breire gegen die Bergkuppe und die anschließenden
Höhen vor. Wo die Türmenden bis an die Gräben kamen,
wurden sie mit Handgraralen blutig obgewiesen. Nur in
einem kleinen Grabenstück vermochten sie etnzudringen. Tin
soso-liger Gegenstoß warf sie j.drch wieder hinaus. Da»
Verfolgungsfeuer, in das die Fliehenden gerieten, verdop¬
pelte dis Verluste der Angreiser. Die gesamte Stellung
blieb restlos in deutschem Besitz.

In elfter Stunde.
Amsterdam, 28. Febr. In England versuch» man in

elfter Srunde die landwmschasttiche Produktion zu erhöhen.
Der Generaldirektor für die Erzeuguug von Lebensmitteln
empfiehlt nachenem Ttlegramm des Allgemeen Haudelsblad
aus London, folgende Maßregeln: 1) an allen sieben Ta¬
gen der Woche zu arbeiten, 2) die Sorintagsardelt in den
Kirchen vor den Kanzler anzuorbnen, 3) Tag und Nacht
zu pflügen. 4) die gelernten Arbeiter nicht zum Zlolldienst
emzuberufn 5) bürgerliche und Mlitärgesangene zur La d-
ardetr zu verwenden und auch dis zur Landesoeneidigug
bestimmten Truppen jeweils dazu herzuztehen, 6) die e-
krulierung von Frauen jür die Landarbeit, 7) dre Klei en
Landwirte zu unterstützen. Der Generaldirektor für die
Lebensmittelversorgung erklärte, daß nunmehr sechs Wochen
üdr.g sind, um das Land jür die hnrrtge Ernte zu bestel¬
len. Mit Hder Sonntagsarbeit würde man eine volle
Woche gewinnen. Es sollen überall Motorpflüge eingestellt
werden, die nach Einbruch der Dunkelheit beim Licht Aze-
tyienlaternen wetterardetten.

Die innere Lage Portugals.
Madrid, 28. Febr. WTB. (Fur k pruch vom Ver¬

treter de» Wiener Korr.-Bur.) Nach Meldungen portugie¬
sischer und spanischer Blätter HA sich seil Abgang der ersten
portugiesischen Truppen nach Frankreich und der Verkün¬
digung der ve schärftenU-Bootssperre die innere Lage Por¬
tugals zufthends verschlimmert. Un gegen die Gewai Herr¬
schaft der gegenwärtigen Regierung anzukämpsen, hat sich
aus unzufriedenen Elementen verschiedener Parteien ein
parlamentarischer Block gevilder, der in scharfer Gegnerschaft
der Regierungsmehrheit gegenüoersteht. Dis wtrrschaftuche
Lage tst geradezu verzweifelt. Dre Schwierigkeiten der
Koyienoerjorgung haben zur Einstellung des Perfonenzugs-
Verkehrs, der öffentliche» Beleuchtung und der Ano dnung
des frühen Laosuschlusses gejüyrt. Wegen des Mangels
an Besöd-rungsmtt-eui mußte die ganze vorjährig« Wein¬
ernte, die bereits teil weise nach Frankreich verkauf, war,

j im Lande bleiben. Die hierdurch geschaffene Krise wird
^noch verschärft durch die angeordnete Einschränkung des
i Alkoholgknusses in England, das ein bedeutendes Avsatz-
! gebiet sür portugiesischen Wein war. Die Regierung stehe
i allen diesen Ereignissen ohnmächtig gegenüber. Eine Mt-
! mstcrkrise stehe bevor.

Der Seekrieg.
> London, 28. Febr. WTB. (Remsr.) Dis Gunard
! Line teilt amtlich mit. daß 3 Personen der , Laconia" und
i 3 vermißt werden. Ferner werden6 Mann der Besatzung
! vermiß' : 6 sind im Krankenhaus.
! Washington, 28. Febr. WTB (Reuter.) Präsident

Wilson und das Staatsdepartement stehen aus dem Srand»
! Punkt, daß in der Angelegenheit der „Laconia" keine wei-
! irren Schritte getan werden sollen, bis der Kongreß Ge¬

legenheit gehabt hat, den Präsidenten zur Bewaffnung
der Handcivsch ffe zu ermächttgen. Das Kabinett hat be¬
sonders daraus hingewiesen, daß ein Vorschlag, die Bewaff¬
nung von Schiffen, die Munition transpouielen, nicht zu
gestatten, unerwünscht sein werde, da die Sch-fse nach dem
Völkerrecht derartige Ladungen führen dürsten.

Berlin, 28. Febr. WTB. Eines unserer Untersee¬
boote hat am 6. Febr. mittags etwa 30 Seemeilen west¬
lich der Eciüh-Inseln im Sperrgebiet den holländischen
Dampfer„I k̂aira" angel-offen. Es wurde festgestellt, daß
der Dampfer sich mit Getreide sür die holländische Regie¬
rung aus dem Wege nach Rotterdam befand. Da die
Schonsrist sür neutrale Schiffe in den fraglichen Gewässern
noch nicht abgelausen war. wurde der Dampfer entlassen,
ihm aber dringend geraten umzukehren, das Sperr gebiet zu
verlassen und nördlich oder östlich derselben nach Hallend
zu fahren. Außerdem wurde ihm ein Plan der deutschen
Sperrgebiets mitgegeben. Trotz der dringenden Warnung
setzte der Dampfer seine Fahrt in Richtung auf den Kanal
so1. Die »Iakaira* hat da-n — ob freiwillig oder un-
freiwillig ist hier nicht bekannt— den englischen Hasen
Darmouth oder Edmouth angelanfen. Die Folge davon
war, daß sie sich später unter den am 22. Febr. aus diesem
Hofen ausgelaufenen und bei den Scilly-Injeln versenkten
holländischen Dampfern befand.

Der amerikanische Konflikt.
Amerika und die japanische Frage.

Berlin. 28. Febr. Die , Nai.-Z g." meldet von der
russischen Grenze: Der Londoner Korrespondent der Tokioer
„Nicht Nicht Shimbun" meldet in Ergänzung seines Berichts
über di« anurtda ischen Annäherungsversuche an England
betr. eines Rückoerstcherungsoertrayes gegenüber Japan,
daß die Bereinigten Staaten mit Rücksicht auf d'e im höch¬
sten Grade jap unkindliche Stimmung in dm Weststaaten
der Bereinigten Staaten und auch an der pazifischen Küste
umfangreiche Rüstungemaßnohmen irrffen, die angeblich die
Küste gegen Kaperschiffe schützen, in Wirklichkeit aber die



Furcht vor einem japanischen Landungemanöoer an der
Westküste verbergen sollen. An der Westküste der Bereinig¬
ten Staaten werden neue Martnestattonen hauptsächlich sür
Unterseeboote gebaut. Dem Repräsentantenhaus wird in
den nächsten Tagen eine neue Rüstunysoorlage zugehen,
die beträchtliche Neuauswendungen sür Rüstungen an der
pazifischen Küste Vorsicht. In den amerikanischen West,
flaaten sei man bereits scharf gegen W lsors Politik aus¬
getreten. Man hält dort dafür, daß ein europätsch-ameri-
kanischer Krieg sür Amerika im Hinblick auf die japanische
Gefahr von den unheilvollsten Folgen begleitet sein werde.
In San Franziska haben laut« Demonstrationenstartge-
fm den, die einen Frieden um jeden Preis forderten. In
dieser Stadt sei die japanfeindliche Stimmung auf den Höhe¬
punkt gelangt. Man hält hier dafür, daß die Bereinigten
Staaten durch dir Helfershelfer Japans in den Kr eg ge-
stürzt werdm sollen. Wie England einst Japan in den
Krieg mit Rußland verwickelt habe, um durch Japan Ruß¬
land in Ostasien unschädlich zu machen, so wolle Japan
Amerika durch England in den Krieg verwickeln, um derart
Amerika zu schwächen. Dies ist die Abficht auch politisch
gebildeter Leute gegenüber den amerikanischen Weststaaten.

(Sü d̂ Zto.)
Vermischte Nachrichten.

London, 28, Febr. WTB. (Reuter.) Au« Halifax
wird berichtet, daß der Dampfer „Frederick VIII." mit
Bernstorsf am 27 Febr. abgefahren ist.

Berlin. 1. März. (P io.) Laut . Verl. Lok.' hat
die Dresdener Stadtverwaltung beschlossen, um dem Man¬
gel an Kleingeld l bzuhrlsen, für 2 Millionen 50-Psg.
Gutscheine auszugeben.

Lacoruna. 28. Febr. WTB. Botschafter Gerard ist
mit Gefolge an Bord des Postdampfers. Infantin Isabella'
nachmitta gs ab gereist._ _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 2. März -9 7̂

Kriegsverluste.
Die württ . Berluftliste« Nr . 546 verzeichnet.

Echaible Christian, Gesr. 2. 7. 92. Berneckl verw.,
Echeerer Gottlieb, 2S. 7. 8S. Böstngeul. verw., b d. Tr.,
Wackenhut Martin, 8. 10. 83. Spielberg verw., (B. L. 129).

v Ebhausen , 28. Febr. Le ten Sonntag versam¬
melte sich im Gemeindehaus eine dicht gedrä-g'e Zuhörer¬
schaft zu einem vaterländischen Abend.  Auch
aus der Nachbarschaft, besonders aus Rr hrdorf, halten sich
manche Gäste eingesunden. Die Feier wurde eröffnet von
Herrn Schulihe-ß Dengler mit einem kräftigen Wort der
Vaterlandsliebe, die am Geburtstage des Königs zuerst
des Landessürstrn ehrend und dankbar gedenkt. — Im
Mittelpunkt der Fettr stand rin Lichtbiidervortrag über
Deutschlands Wirtschaftskräfte.  Der Red¬
ner beleuchtete durch ernste und heitere Lichter im mam.ig-
sachen Bergteich mit unseren Gegnern bis wirtschaftliche Lage
unseres Vaterlandes: die kräftige Entwicklung seiner Bolks-
kraft, die mächtige, gleichmäßige Entsaftung seiner Natur-
Kräfte und Guter, dis großartige, sich gegenseitig tragende
Gestaltung seiner Arbeit und Landwirtschaft, Industrie und
Verkehr, und endlich den günstigen Stand seiner nicht ein¬
seitig überwuchernden, aber gesunden und soliden Geld-
Bel hättkisse. Die Darstellung bot manchem neues Licht über
die heutige Lage unserer Sache: wie der Reich um und de
gewaltige Entfaltung unserer wirtschaftlichen Kräfte, die
Deutschland zum ersten Konkurrenten unter den Völkern
machte, derenN-id und Gelüste weckte; wie uns aber auch
eben darin die Macht geboren ist, ouszuhalten wie es seit¬
her geschah und durchzuhalten bis zum Stege. Eine große
Last hat unser Volk zu tragen, wie sie noch nie einem
Volk aufgelegt wurde. Aber der sie uns auflegte, hat uns
auch zur selben Zeit die Mittel gegeben, sie zu tragen.
Hindenburgs Rus bleibt nicht ohne kräftiges Echo: „Wir
wsllen und werden es wachen, null wir Deutsche sind!"
Wir wollen es machen mit den deutschen Waffen in tapfe¬
rem Mut, auf dem deutschen Acker ln unermüdlichem Fleiß,
mit uns rem deutschen Gib in deutscher Treue, und mit
dem felsenfesten Goltoemauen im deutschen Herzen. — Der
nächste Redner sprach ermutigende Worte zur kommen¬
den Kriegsanleihe.  Er zeigre die gesunde Art und
sichere Grundlage unserer Anleihen im Gegensatz zu denen
u srer Gegner, und wies auf dis günstige, vielleicht lrtzte
Gelegenheit hin, dem Boteriand mir seinem Geld zu dienen
und sich selbst die siche,sie Anlage mit den günstigsten Be-
dingungen zu verschaffen. — In warmen Worten redete
Herr Pfarrer Rentjchler aus Rohrdorf über das zeitgemäße
Thema „Stadt und Land ". Gr führte aus, daß
Notlage und Verdienste auf beiden Seit n zu erkennen und
anzuerbennen sei, gegenseitiges Verstehen nötig ist und die
Liede den rechten Weg findet, nämlich daß eines dem an¬
dern diene wie die Glieder am Leib. — Durchwoben war
die Feier mit erhebendemG sarg, den mit freudiger Be¬
geisterung die Overdlaffe und der Iungfrauenverein beitru¬
gen, und mit oaterlä idischen Liedern, frisch und warm von
einigen Mitgliedern des Iüngltngsoereins oorgeiragen. —
„Lieb Vaterland, magst ruhig ftin!"

r Bösiuge», 28. Febr. Vergangene Woche wurde
hier ein omeriänd scher Abend im Gasthaus zum „Hirsch"
gehalten der von Männern gut auch von einigen Frauen
des-chi war. Pfarrer Reiff begrüßte die Erschienen mit
deutschemG uß und lud sie ein unter der Losung„Pater¬
lard und He mal", die uns Deutschen tief ins Herz ringe-
prägt in diesr Zeit noch viel weiter geworden sind, sich zu
verewigen. Der Vortrag des Abends wuroe über„Deutsche
Kraft" gehalten, wobei aus das Heldentum des deutschen

Heeres, die Liebesarbeit in Lazaretten, aus das deutsche
Lied auf deutsche Männer der Vergangenheit und den
größten Mann der GegenwartG.-F .-M. o. Hindenburg
als Träg«r und Verkörperung deutscher Kraft des hinge«
wiesen wurde. Eingehend wurde dann die Kraft dem scher
Volkswirtschaft, wie sie sich in den W'rten und Erträg¬
nissen deutscher Landwirtschaft und Industrie darstellt, den
Zuhörern in Bei ptelen und Zahlen ver-nschaulicht. Als
wertvollste Kraft wurde dos deutsche Volk selbst in seinem
Wachstum, seiner Arbeitetücht glnit und Arbettsfreudigkeil
und seinem Spürsinn bezeichnet. Die Anw senden bekamen
den Eindruck, daß das deutsche Bo k mit seinem Vermögen
und Einkommen der Kraftprobe, wie sie der Weltkrieg
fordert wohl gewachsen sei. Ein warmer Bpell an die
Anwesenden, die eigene Kraft, ob landwirischadftliche Er¬
zeug« sse oder Ersparnisse an Geld, zum Hell des ganzen
deutschn Volkes und Vaterlandes freudig miteinzusetzen
schloß den Bortrag. Zum Schluß wurden an die Anwe¬
senden Postkarten, B lder deutscher Heerführer und deutscher
Landschaften, verteilt, den Angehörigen im Felde Grüße zu
senden vom Böstnger vaterländischen Abend.

Aus den Nachbarbezirke«.
— Herreube ^g. Am letzten Samstag beging

, Schultheiß Maier  Gitltstein sein 25jäbriges Amtsjubilevm,
nachdem er schon am 2. Jan . 1916 aus eine 25jährige
Amtstätigkeit zurückblicken konnte.

r Freudeustadt . In dem Wohnhaus des Holz.
Hauers Karl Eeeger brach infolge Kurzschlusses Feuer aus,
wodurch dos ganze. Haus bis auf die Grundmauern nie-
verbrannte. Nur mit Mi he wurde das Vieh ge'etiet.
Die Feuerwehr konnte den Brand auf seinen Herd beschrän¬
ken. Der Schoden ist sthr groß.

r Freudeustadt OA. Freudenstadl. Das große Wohn-
Haus des Gut besttzers David Müller ist infolge Kurz¬
schluffes bis auf den Grund niedergebrannt. Das Feuer
griff so rasch um sich, daß außer dem Vieh fast nichts
gerettet wurde.

Aus dem übrigen Württemberg.
Zur Frage der Kriegerheimstätte «.

(x Korresp.)
Die überragende Bedeutung der Wohnungsfrage

sür unse ganzes Gesellschoftelebsn, dis von einsichtigen
Bolksfreunden ichon lange anerkinnt worden ist, ist durch
den Krieg auch dem allgemeinen Dolksbewußtsein klar
geworden.

In diesen Tagen, da das ganze Volk im Felds wie
zuhause in unerhörter Anspannung um den Schutz der
Heimat kämpft, wird es auch dem Gleichgültigsten deutlich,
daß gesundes Wohnen  die wichtige äußere Voraus¬
setzung dafür bildet, j dem Volksgenossen fein Geburtsland
zur wahren Heimat werden zu lasten. Bor allem haben
unsere heimkehrenden Krieger Anspruch darauf, für sich und
ihre Angehörigen Wrhnstätten vorzufinden, die ein giückli-
ches Familienleben ermoglrchen. Nur so ist es möglich,
ein gesundes, heimaisreudiges Geschlecht heranzvziehen. Aus
dieser Erwägung heraus ist die machtvolle Bewegung zur
Schaffung von Kriegerheimstätten  entstanden, die
von dem Hauptamschutz sür Krieger Heimstätten in Berlin
geleiiet wird (Vorsitzender ist der bekannte Bodenresormer
Adolf Damaschke). Alle Kreise und Schichten unseres
Volkes haben sich freudig dieser Beweoung angeschloffen,
und schon sind in den bestehenden 3000 Organisationen
etwa 5 Millionen Familien vertreten. Zunächst soll die
S affung eines Reichsgrsetzes angestrebt we den, wodurch
die Errichtung von Krftgerhetmslätlsn in Stadt und Land
aus sichere und dauernde Grundlage gestelltw rde.

Im Laufe des verflossenen Jahres hat sich nun auch
ein Württembergischer Landesverein  gebil¬
det, der es sich zur Ausgabe macht, den Kkiegerheimstätten-
gedanken in die Tat umzusetzen, wo ein B.dürsnis hiezu
vorliegt. Zu diesem Zweck hat er in Stuttgart -ine Ge¬
schäftsstelle errichtet(Geschäftsführer Richard Tschorn, frü¬
herer Schriftleiter des „Gesellschafters") und mit dieser eine
Bauauskunftstelle, eine Beratungsstelle für Heimstättenbe¬
werber, eine Rechtsberatungsstelle und eine Finanzabtciiung
verbunden. Als Zweig der Finanzabieilung hat sich der
Schwäbische Siedelungs - Beretn  heramgebil-
drt; er bezweckt die praktische Durchfüdrung des Siede¬
lungsplans des Württ. Landesvereins für Kciegerheimstätten
durch Förderung des Kleinwohnungsbausund des ländli¬
chen Siedelunqswesens in Württemberg. Im einzelnen
stellt sich der Verein die Ausgabe, geeignetes Baugelände
zu sichern und zu erwerben, Barmittel und Kredit zu be¬
schaffen sür die Bauausführung, sowie örtliche Siedelungs-
Unternehmungen zu gründen und zu unterstützen.

In seiner letzten Etatsreds erklärte der Abg. Liesching,
daß wir „Barbaren" nach dem Kriege in der Ar-
btt für das Wohl der unteren Klassen an der Spitze stehen
müssen. Wie läßt sich nun dieser Gedanke bester verwirk¬
lichen als indem man den Krieger Heimstätten schafft, die
nicht nur ihrer persönlichen Wohlfahrt dienen, sondern auch
der Sicherheit und W hrkrast, der Gesundheit und Sitt¬
lichkeit des ganzen Bol«es? Dadurch ist dem Tinzrlnen
die este G währ geboten, daß s ine Arbeit am sozialen
Ausbau für sich und seine Nachkommen auf die Dauer Be¬
stand und Schutz finden kann in der Kraft eines starken
jedem Neid und jeder Feindschaft gewachsenen Volkes!
(Anm. d. Red. Auch inNagold  besteht jetzt eineO te-
gruppe des Vereins für Kiiegerheimstätten; Dolksschulrekt.
Bach eler ist gerne bereit in dieser Sache weitere Auskunft
zu erteilen.)

Handels - und Marktberichte.
r Horb a. N. Die Gewerbebank Horb mit einem

Mitgliedsland von 3l3 (1915 312) w-'st bei einem Iah-
reeumsatz von 21 704 864 74 (1915 16 092 728 53 ^ )
einen Reingew nn von 15 066 12 (1915 8379 37 ^t)
aus. Auf 122 018 22 dwî endenberechtichte Gesväsis-
anteike ent allknwie im Vorjahr5°/o Dividende mit 6100 90
der Rest mit 9 965.22 ^ wird den Rücklagen übern, esen.
die damit die Hrhroon  57 388 75^ (1915 48380 53 ^ )
errrich-n, Die Bilanzsumme ist van 1 381264.63 ^ aus
1 281647.99 im Jahre 1916 gestiegen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Berlin , 2. März. Drahib. Amtlich, ^m Speer-
gebiet deS Mittel -Meeres wurde on unseren U-
Bo »teu versenke: IV. Fbr . südlich vo« Malta ei«
volldeladever ostwärts steu-ruder Truppeutrans-
portdampfer von etwa Svv « Tonne«. Am SS.
Februar et« vollbesetzter von Beqleitfahrzrvge«
geschützter Tr«ppeutrauspo>tbampser von erwa
SV« « Tonneu; am gleichen Tage ein belad ner,
ebenfalls begleiteter Trvpprnlrausportdvwpfer
»ou etwa Svvv Tonnen. Am 24 Februar der
bewaffnete Truppentrausportdawpfer „Doroly"
vo» 44S4 Tonnen mit etwa 5« « Mau « Kolo-
uial-T vppen, Artillerie n d Pferden an Bord.
Ein Teil der Truppen ist ertrunken.

Der Lyes des Admiratstads der Marine.
Berlin , 2. Mftz. WTB Amtlich Drahtb. Auster de«

bekan- teu Trausportdampfern wurden von unse¬
re« U Booten in dea letzten Tagen im M rtel-
meer noch LS Fahrzrzeuge mit insg samt SS 16«
Brnttoregrsterrouneu versenkt. Darunterd-rftutie-lsche
Dampfer„Oceania" (4417 Tonnen) mirW-izen von Ame¬
rika nach Italien. Der oerstkckt bewaffnete englische Damp¬
fer . Corsa" (3264 Tonnen) mit 3000 Tonnen Nienzanerz,
Leinsamen rrnd Baumwolle von Bombay nach Hüll. Der
bewaffnete italienische Dampfer„Brutcnza" (3307 Tonnen)
mit Mais von Argentinien nach sIralien. Der schwcdiische
Dampfer„Skogoland" (2903 Tonnen) mit Kohlen von
Norfolk nach Neapel. Der griech sche Dampfer„Priconi-
so»" (3537 Tonnen) aus dem Wege von Saloniki nach Algier.

Rotterdam , 2. März. Drah'b. Nach englischen
Nachrichten rst der Kapiän des Fischdampser„Karg Srejan",
der sich bekanntlich weigeeUe, die Besatzung unse,es in
Seenot geratenen Lustsch ffes „L 19" zu retten, an Verfol¬
gung!Wahnsinn gestorben.

Die Kriegslage am Abend des L. März.
Berlin , 1. März. WTB. Drahld. Abende. Amt¬

lich wird mitgeieilt:
Oestlich von Souchez ist ein starker englischer Angriff

gescheitert.
Sonst ist von der Ostfront und aus dem Westen nichts

Wksenil chee zu mrlden.
Für die Schrtflleitung verantwortlich K. O. Braun.  Nagold.

Druck». Verlag der iS. W. Zatser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Amtliches.
Verfügung des Ministerium» des Inner »,

betreffend Schtachiverbrte.
Auf Grund des § 4 der Bundesrat Verordnung vom

26. August 1915 (Reichs Geietzbl. S 515) wi d bestimmt:
8 1. Schlachtverbote.

(1) Es dürfen nicht gesch achtet und nicht zum Zweck
der Schlachtung erkauft und gekauft werden:
a) erkennbar trächtige Kühe und Rinder (Kalbinnen) so¬

wie Kühr, die ohne erkennbar trächtig zu sein, 4 Liter
oder mehr Milch täglichg den;

b) erkennbar trächtige Sauen;
e) weibliche Ziegen und weibliche Zlegenlämmer(Zicklein

und K>tze)
(2) Das Berbot bezieht sich wohl auf gewerbliche als

aus Hausschlachlungen.
(31 Das Beibot des Ads. 1 findet keine Anwendung

auf Schlachtungen, die erfolgen, weil sie zu befürchten ist,
daß das Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder
weil es infolge eines Unglücksalles sofort gelötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind jedoch der Octspolizeibehörde des
Orts, wklchem der Biehstand angehört, aus dem das Tier
stammt, (Ursp vngsort des Tieres), innerhalb 24 Ständen
nach der Schlachtung anzuzeigen.

8 2 Ausnahme«.
(1) Ausnahmen von drin Schiachioerboi kann die

Ortspolizeibehörde des Usp-urgeoiks des Tieres in einpl-
nen Fällen beim Borliegen eines dri g nden wirtschastl chen
Bedürfnisses zulassen. Ein solches Bedürfnis kann in der
Regel nur angenommen werdm, wenn das Tier sich in
einem Zustand befindet, der seine Erhaltung sür Zucht¬
oder Nutzzwecke nicht als erwünichl erscheinen Ußt

(2) Bei weiblichen Ziegenlämmern kann die O.tspoli-
zeibehörde des Urspmngsorts der Tieres eine Ausnahme
von dem Schlacht»« bst zulasten, wenn
a) das Lamm wegen Mangel» an Milch infolge Erkran¬

kung oder Verluste« des Muttertieres nicht bis zur Ab¬
gewöhnung behalten werden kann oder

b) der Absatz des Lamm« zur Aufzuchta» einen anderen
Ziegenzüchter oder Ziegenhalter oder eine Aufzuchtstation
nicht gelingt oder

c) das Lamm von Ellern abstammt, welche nicht einer der



in Württemberg anerkannten Zuchtrichtungen (weiße,
hornlose Ziege und rehsarbene, hornlose Schwarzwald.
ziege) entsprechen.

8 3 Fr -igabeschei«e.
(1) Freigabejcheine sind Besch imgungen der Ortspoli»

zeibehörde darüber , daß die Schlichtung eines Tieres , so¬
wie der Verkauf und Ankauf zum Zweck der Schlachtung
zulässig ist.

(2) Ei« Freigabeschein ist abgesehen von den Fällen
der Notschlachtung (8 1 Abs. 3) zu sc der Schiachtung einer
Kuh sowie zum Verkauf oder Ankauf einer Kuh zum Zweck
der Schlachtung erforderlich.

(3) Ein Freigabeschein ist ferner erforderlich, wenn ein
anderes der in § 1 bezeichneten Tiere auf Grund einer
Ausnahmebewilllgung im Sinne des § 2 geschlachtet oder zum
Zwecke der Schlachtung verkauft oder anglkaust werden soll.

(4) Aus dem Freigadeschein müssen Farbe , Abzeichen,
Kennzeichen und Alter des Tieres , Name und Wohnort
desjenigen, aus dessen Bestand das T .er stammt, sowie der
Grund der Freigabe ersichtlich sein.

(5) Wer einen Freigadeschein beantragt , bat der Orts,
poliznbet-öide über alle zur Beurteilung des Gesuches und
zur Ausfüllung des Scheine weser-lNche Umstände wahr¬
heitsgemäße Angaben zu machen.

(6) Für den Freigabesch in find die von der Fleisch-
verforc nage stelle für Württemberg und Hohenzollern erhält-
lichen Vordrucke zu verwenden.

(7) Bor der Entscheidung Wer einen Antrag aus
Ausstellung eines Freigabescheins hat die Ort ?Polizeibehörde,
erforderlichenfalls unter Einholung eines sachverständigen
Gutachtens , festzustellrn, ob dis Voraussetzungen für die
Freigabe d. s Tieres zur Schlachtung erfüllt sind.

(8) Der Freigadeschein ist dem Fleischbeschau» vor
der Schlachtung und bei einem Verkauf zur Schlachtung
dem Käufer zu übergeben. Der Fleischbeschau» Hot den
Freigadeschriu bet seinen Akren auszudewahren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

Verfügung werden nach § 5 der Bundeswivvewrdnung
vom 26. August 19 !5 mir G tdstrafe bis zu 1500 ^ oder
mit Gefängnis dis zu 3 Monaten bestraft.

8 s-
Gegenwärtige Verfügung tritt sosort in Kraft . Durch

sie wird die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betreffend Schlachioerbot, vom 30 August 1915 (Staats-
anzetger Nr . 203 S . 1848 Krieysbeilage lll S . 89) ersetzt.
Hisnach ist das Schlachtoerbot für Kälber unter 4 Wochen
ausgehoben.

8 6.
Die Stsdtdirektton Stuttgart und die Oberämter werden

beauftragt, diese Bekanntmachung alsbald in den Bezirks-
amtsdlätrern zu veröffentlichen und für ihre Durchführung
Sorg « zu tragen.

Stuttgart , den 24. Februar 1917.
— Fleischhauer.

Kgl . Kberarnt Nagold.
Den nachgenannten Hebammen ist vom K. Medizinal¬

kollegium für langjährige ausgezeichnete Dienstleistung eine
Prämie von je 40 ^ oerwilligt worden:

Ehr stine Henßier in Altensteig-SL.,
Karoline Sseger in Wildberg.

Nagold , den 28. Februar 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Lieferung von Futtermitteln au die Erzeuger
»nd Ablieferer von Acke bohue ».

Gemäß Blksügung des Herr?- P ästdenten des Kregs-
ernährungsomts und nach Anwe stma der Neichsfuttermittel-
stille ist an die Erzeuger von Ackerbohuen für j de an
die Bezugsoeremigung adqcliesette Menge die gleich« Menge
Grrstenwthlklrie oder Groupenkleir oder Bohner schalen-
kleie (die Art nach Wahl der Bezuqsvereinigung ) zu liefern.
Dis Zuweisung der Kleie erfolgt durch die Bezirksfutter-
miitelstell« (Onennt pflege) a rs Antrag des Berechtigten
gegen Vorlage des dem Ablieferer in j 'dem einzelnen Fall
von der Bezu ^soereinigung u mritte bar zugesandten Be¬
zugsscheins . Der Bezugsschein und die angrhängir
Quittung sind zu rmterz ichnen Soweit die Ackerbohnen
bis zum 3l . Januar einschließlich rrbgeltefert sind, ,st der
Bezugsschein bis zum 28 Fedn ar . bei späterer Ablieferung
bmnen Monatsfrist nebst der Quittung an dis Bezirks-
futterM'ttklstllle einzureichen.

Dis Lieferung der Kleie erfolgt nur an die Erzeuger
von Ackerbohuen. Die Ackerbohnen dürfen auch nur in der
eigenen Wirtschaft des Beziehers verwendet werden. Der
Preis für Geistwnxhlklrie und Gerstengraupenkleie beträgt

167.— für 1000 Klg. brutto für netto einschließlich
Sack , frei Empfangsstation auf Grundlage des Frachttarifs
für 200 Ztr .-Ladunoen zuzüglich der Zuschläge, die für die
Bezugsmrrinigunq 3°/o. und für die Landesbezugestelle 1°/g
betragen. Bei Versendungen in kleineren Mengen erhöht
sich der P eis um di? Steigerung des Frachtsatzes. Der
Preis für die BrhaensLalenkleie ist noch nicht festgesetzt
und wi 0 später dekanntaeqebsn we den.

Bon wann «b und «« welchen Tage « die Kleie
abgeholt werden kann , wird »och bestimmt werde « .

Soweit die Kleie nicht adgeholt wird , wird
sie den Gemeinde « behufs der Uebermtttlnug an
die Ablieferer zuzefandt werden.

Nagold , den 28. Februar 1917. K . Oberami:
Kommerell.

Verfügung der Fleischversorguugsstelle , betreffend
Höchstpreise für Kälber und Kalbfleisch.

Dir Verfügung der Ile schvsrsorgungr stelle, betreffend
Höchstpreise für Kälber und Kalbst tsch. vom 31. Mai 1916
(Staatsunzeiger Nr . 128 Seite 965, Kriegsbeilage VH
Seite 82) wird wie folgt geändert:

I. 8 1 Absatz 1 erhält folgende Fassung:
„Beim Bekäme von Kälbern durch den Bkehhalter

zur Schlachtung außer im Falle des § 3 Absatz 3 darf
der Preis für 50 Lebendgewicht, nüchtern gewogen
90 Mark nicht übersteigen".

H. § 7 Absatz 1 » hält solaendende Fassung:
„Der Preis für 0.5 KZ (1 Pfund ) frisches Kalbfleisch,

darf bei der Abgabe an den Verbraucher im Durchschnitt
nicht übersteigen:
s,) im ersten G Klei (in SAtigan ) 1 ^ 60
b) im zwriren Gebiet (in den Gemeinden in einer Entfer¬

nung bis zu 25 km von Stuttgatt ) 57
c) im dritten G ^ir (in den übrigen Gemeinden des

Landes) 1 54 ^
Stuttgarts 24. Febkuar 1917 . Schall.

Bekanntmachung
des stellv. SvrerslluMMudos xm . K.W Armeekor-s

Es ist eine neue B .kam rmachunq deluffend Brschlagnahre und
Enteigunq von Bieroorräteu . Gerste. Molz und Kontingentr chren zur
Sicherstellung der Bierlieferung für den B «darf der Truppen usw , sowie
über Beschränkung der, Bterausscharks erschienen, deren Wortlaut im
Elaatsanzttger vom 28. Februar 1917 oeröfsentlicht ist.

Stuttgart , den 28 F b uar I9 !7.

VeziMtvohMiAeMereitl RWld.
Ast dleK. MrSmttt llvd SchllttheißellSmier des Bezirks.

Es liegen nunmehr eigene Fragebogen des Wüitt . Landesausjchus-
ses der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege G fallenen
vor. deren im B da -ftsall sich zu bedienen ich im Interesse möglichst be¬
schleunigter Erledigung der Gesuche bitte.

Ich bemerke noch, daß bis Kriegsende nur Fälle dringender Not
derückstchrigl werden können.

Den etwaigen Bedarf an Fragebogen bitte ich mir mitzuieilen.
Nagold , 1. März 1917 . Schulrat Schott,  Vors.

MlllkereigrnsfsensAsi Emmingen
SA. " . ",

e. G . m. u. H.

Aktiva Passiva
Kassenbkstand 217 40 G stzästsguih -be., d. Mttgl 820 —
W ut der Iw mibiiien 99t .10 N snoesond 0. Vors. 1614
Wert der Ge ärschaften Emtriusgklder und

und Maschinen 1594 .48 Strafen hruer 112
Wert des Mobiliars 33 72 1726
Darl . hen 700 — 1726.—
Veidrauchsgegenstände 75 — 0. alter Rechn . oorgettagen 984 —

3611 .70
3530 58

Davon ab Passiva 3530 58

Ergibt für Heuer Gewinn 81 .12

Mitglieder am 1. Januar 1916 : 79
Eingrtreten 7. Ausgetre en 4 Mitglieder am 31 . Dez. 1916 : 82.

Z . B.
Vorste her Mülle.  Rechner Ehrsam.

llnentbetlöliÄr
Ilii' jölls ttLU8l«'au unä Zelinviägl'in

ist äas dei uv8 vorrriti ^ v
kreis i 75 mit ^ .nleituriß

(i. ff . 2^18LK, kaklikLiKllittlK, jsiilzol'l.

K. Forstamt Pfa ẑgrafeuweiler.

RildklMM-

Hch - Mms.
Am Freitag , de « S . März,

vorm. 10 Uqr im Schwanen m
Pi ^lzgra e weiler aus Staatswald.
4 58 Stück Langholz (worunter
57 Forchen) mir Fn : 51 . 9611,
262 III . 288 IV . 409 V. und 219
VI. Klasse, sowie 8 Abschnitte um
Fm .: 4 l. und 3 II. Krasse.

Losverzeichnisse unemgeltttch von
der Geschäft stelle für Holzverkaus.
Kcl. Fo ' stdi rk ton Snutaatt.

Gesucht
sür Haushalt nach Tübingen in
eine Metzg-r i ein 16— >8 jährlgex

Mädchen.
Bewerb wouen sich nächste«

Sonntag oorst-llen b i Frau
Kaufmana Schittenhelm

Na " .

Nagold
gewässerte

empfiehlt Hch. Gauß.

Nagold.
Ein schönes, freundlicher

Zimmer
mit Manfardenzimmer

samt Küche und all.m Z .mhör so-
>ott rde später zu vermieten.
Zu « frag, bet d«r Geschäftsst. d. Bl.

Rohrdors.
Verkaufe 2

5 >m
1 I . alt . (Rotsch ck) 1 27 hoch om
Samstag S . März , mittags
I Uhr.

F d. Walz
und Brau,  Schäfer.

M.-Wz

Wildberg , den 28 . Februar 1917.

Todes - Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,

meinen lieben Mann , unfern treubesorglen Vater
und Schwiegervater

Matthäus Schanz»
Wagnermeifter

nach schwerem Leiden im Atter von 69 Jahren zu sich in die!
Ewigkeit abzurufen.

Sie trmriideil Hiilerdliebeneu.
Beerdigung findet Samstag den 3. März,

*/,2 Uhr statt.

Effringe « , 28 . Februar 1917.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden m d

Bekannten geben wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte , Vater , Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Chr. Mönch.
Maurermeister,

infolge einer schweren Verletzung und zugezogener Lungrnenl-
szündung heute mittag k/ , Uhr nach kurzem, schwerem Leiden
im Alter von nahezu 57 Jahren im Beztrks -Krankmhaus Na-
gold unerwartet rasch gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten:
die Üestrauernde Gattin r

Christine Mönch ged. Romeisch;
die Söhne:

Chr . Mönch m t Fam lie, z. Zt . im Feld.
Georg Mönch , ledig. „ . „ .
Gotthilf Mönch , „ , ,
Albert Mönch;

die Töchter:
Maria « nd Barbara Mönch.

Die Beerdigung findet Somttaqmiltag 1 Uhr in Effringen statt.

Gesangbücher empfiehlt G . W . Zaiser , Nagold.

Erscheint täglich
mit Ausnahme der

kann - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk . 1 .50 , im Bezi ks-
und 10 Lw .-Berkehr

Mk 1.50 , im übrigen
Württemberg Mk . 1 .6l

Monats -Abonnements
nach Verhältnis.

.M 83

A.
Bsksnvtmachi

Sammelstellen
«nd insbeso

Die ausreicheni
kräst 'ge Ernährung
für Bewüffnuttg urr«
schwer arbeiten, ist
Heimat . Der Siche
gelten Ms dk Bero
Erfassung und Bette!
Es ist aber tr, tzdem
zeugntffe über das j
genoffen im Verhält
dingten Bedarfs sn
dem Erzeuger üb»
anderes kommt zrva
dem geordneten We<
fall oder eigenmächii
Hier muß noch W
hierfür soll dis Er

Es sind nun in
anttsbezirkd Orissa
Tätigkeit der Gamni
Nahrungsmittel , sür
nicht abschließend Lu

Für die uumitö
kommen vorzuMweis
gestellte Butter irr
Speiseöl aus dm
belassenen Vorräten

Die Abliefernr
sählich gegen Be,

In der Obera
stelle eingerichtet, !
Stadtgemeinde Nago
Oberamtsbsumei

Borstehends frei
Aufguben der Gem
im Sinne der Min.
Eieranibrivgvng

O
Roman 1

«21
„Aber ich holte s

weg — nie , nie mehr
schlug ich die Tür h
hatte ich unter me
dunklen Gassen — i
genug weg und li<
sie war da und ick
kam — immer nähe
mich danach . . . u
immer mehr verlor,
Sohn verloren — ,
jetzt — jetzt trete n
Wilmars letzte Wort
kein Schwur mehr!
damit ihr mich nicht
Habs ich aufgeatmet
Ich bin schuldig , ja
ich nicht ! Es war «

Sie begann zu
Ihr Blick wurde un
von Kirrt auf Wilrm

„Eine Mutter ",
man ihr nicht verzei

„Man muß verz
leise. „Mutterliebe!

Sie sah still
schimmerten an ihrer

„Ja , ja ! Stärkl
als der Tod . Anse
sehr geliebt , sehr!
Stunde seines Leben
ihn gekommen , sie
zwang ihn , nochmals
geliebt , trotz allem .

Sie schlug die L
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